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eibgenöffifgen, ba er mit einer allereinjtgen
Patrone beinage gunbert ffranHn oerbient!

2)as roar nun oorbei. (Sin emsiges 9Jtal
mürbe er jegt nog ben leichten Stbsug berühren.
Sas... legte Sttal...

Sangfam brüdte er ben Stiegel su. Sangfam...
langfant... Unb gerabe fein fgroerfäUiges §an=
tieren oerriet bie ungeimlige Gntfgloffengeit.
9<tigt im geringften sroeifelte er mehr baran,
bag er jegt ben SJtut gu ber fgredligen Sat
finben tuerbe. Stein, nigt im geringften. Gs

mar ja gut fo... ja, gut fo... Sann bagte
Sîolbi 3umftein überhaupt nigts mehr.

Grft bie ïalte Sftünbung bes Karabiners auf
ber Stirne rig ign roieber auf. Gr horste- $atte
nicht irgenbmo jemanb gerufen? Seutlig Hang
igm eine Stimme im Ogr, überlegen, fiegesge»
mig unb fpöttifcg. Gs mar bie Stimme bes §uber
ffranj: „Ser Sfteifterfgüg... So, fo... ber
SReifterfcgüg."

Gerabe ber Spott, ber in ben SBorten lag,
ftagelte ign auf. Unb fegt oernagm er aucg bie
oäterlicg beforgte Stimme feines Kameraben
Smborf ißeter: „Ser SJteifterfgüg, fo nennen
fie bieg. geig ignen nun, bag bu niegt nur bein
Gemegr, fonbern aucg bein Seben ju meiftern
oerftegft... Sie gat bieg betrogen! Sie ift niegt
mert, bag bu igretmegen einen einsigen Sans
oerfäumft!"

„3a, bas ift magr!" ftieg Siolbi plöglig
laut geroor. Unb leifer fügte er ginsu: „SJtein
Kamerab ift älter als ig. Gr tennt bas Seben

beffer — unb bie Seule. 3g mug es fegt erft
lernen."

Sangfam, fo langfam mie er ign gefgloffen,
30g er ben SSerfcglug feines Karabiners surüd.
Gr padte bie ißatrone mit smei ffingern unb
fcgleuberte fie mit einer rafegen 33eroegung in
ben nagen 23ag.

Slufregt unb gerabe fegritt Stolbi gumftein
ben SBalbroeg surüd. ffeft unb ooU neuen Se=

bensmillen. Stiegt als ein 23efiegter. Stiegt als ein
Gefcglagener. Stiegt als einer, ben bas Seben
mit feinen Süden gepadt.

Uber igm in ben 23ugenroipfeln aber fegienen
bie 23lätter einanber susuflüftern ein SBort 00H

Ggrfurcgt, Stermunberung unb groger §od)agtung:
„Ser SJteifterfcgüg... !"

bes Kapitäns.
33or brei SBocgen mar ber Scgoner „§er=

mione" mit Sallaft oon Kapftabt abgegangen,
Kurs auf ©arbabos, too neue graegt martete.
Sa bas Sgiff menig Sabung gatte unb gocg im
ÏOaffer lag, fglingerte es heftig bei bem gogen
Seegang, unb es mar teilt befonberes Sßergnügen,
fid) an Sed aufsugalten. Srogbem mar niemanb
an ©orb miggeftimmt. Ser Süboftpaffat gatte
ben Scgoner gut oorroärtsgetragen.

Kapitän Kjellgren tlopfte feine pfeife an ber
Steling aus unb ging in feine Kajüte, um fie neu
3U ftopfen. Slls er mieber nag oben tarn, mar er
ogne ©feife. Unb feine SJtiene mar oeränbert.
9Jtan tonnte in bem fonnenoerbrannten ©efigt
3roar teine ©läffe entbeden, aber bie SRannfcgaft
bemertte fofort, bag etmas gefegegen mar. Ser
Käptn fegroieg, aber bie 9Iugen oerrieten feine
Stimmung. Unrugig forfegenb fpägte er nag
Sübroeft.

(Eine bebrüdte Stimmung griff auf bem
Scgoner um fig. Ser ©efang oerftummte. Sie
©efpräge mürben gebämpft gefügrt. Giner ber
SDtatrofen fragte nagbentlig: „Ob er unten in
ber Kajüte ©efigte gegabt gat?"

Ser Sag oerging, ogtte bag ber Kapitän fein
Sßefen änberte. Slls bie Sonne itt einer niebrigen
ÏBoItenbant unterging, legte fig ber SBinb. Sie
Sämmerung mar tur3- Sie Sterne tarnen fgnell
gog, unb roieber frifgte ber ©affat auf. Ser
Kapitän megfelte ein paarïBorte mit bem Steuer»
mann unb ging bann ginunter.

©ber niemanb an ©orb gatte Suft, 3U fglafen.
Sie fagen in ©ruppen auf Sed in ber milben
Sropennagt. Keine §armonita fpielte, nur leife
unterhielt man fig. Ser Grfte Steuermann unb
ber Steroarb fagen etmas abfeits auf einer Sute

3um Saftraum. Ser Steroarb meinte flüfternb:
„Ob er oielleigt ein bigdjen munberlig im Kopf
geroorbeu ift?"

„Sas follte mig gar nigt munbern", ant«

roortete ber Steuermann fpig. „©II bie ©elegrt»
geit, bie er oerfgludt, mug ben SJienfgert ja

mogl mal oerrotrren! ©s gibt figerlig tein Sehe*

roefen auf ber gan3en 2ßelt, oon bem er nigt
ben Stauten roeig!"

eidgenössischen, da er mit einer allereinzigen
Patrone beinahe hundert Franken verdient!

Das war nun vorbei. Ein einziges Mal
würde er jetzt noch den leichten Abzug berühren.
Das... letzte Mal...

Langsam drückte er den Niegel zu. Langsam...
langsam... Und gerade sein schwerfälliges Han-
tieren verriet die unheimliche Entschlossenheit.
Nicht im geringsten zweifelte er mehr daran,
daß er jetzt den Mut zu der schrecklichen Tat
finden werde. Nein, nicht im geringsten. Es
war ja gut so... ja, gut so... Dann dachte
Noldi Zumstein überhaupt nichts mehr.

Erst die kalte Mündung des Karabiners auf
der Stirne riß ihn wieder auf. Er horchte. Hatte
nicht irgendwo jemand gerufen? Deutlich klang
ihm eine Stimme im Ohr, überlegen, siegesge-
wiß und spöttisch. Es war die Stimme des Huber
Franz: „Der Meisterschütz... So, so... der
Meisterschütz."

Gerade der Spott, der in den Worten lag,
stachelte ihn auf. Und jetzt vernahm er auch die
väterlich besorgte Stimme seines Kameraden
Jmdorf Peter: „Der Meisterschütz, so nennen
sie dich. Zeig ihnen nun, daß du nicht nur dein
Gewehr, sondern auch dein Leben zu meistern
verstehst... Sie hat dich betrogen! Sie ist nicht
wert, daß du ihretwegen einen einzigen Tanz
versäumst!"

„Ja, das ist wahr!" stieß Noldi plötzlich
laut hervor. Und leiser fügte er hinzu: „Mein
Kamerad ist älter als ich. Er kennt das Leben
besser — und die Leute. Ich muß es jetzt erst
lernen."

Langsam, so langsam wie er ihn geschlossen,

zog er den Verschluß seines Karabiners zurück.
Er packte die Patrone mit zwei Fingern und
schleuderte sie mit einer raschen Bewegung in
den nahen Bach.

Aufrecht und gerade schritt Noldi Zumstein
den Waldweg zurück. Fest und voll neuen Le-
benswillen. Nicht als ein Besiegter. Nicht als ein
Geschlagener. Nicht als einer, den das Leben
mit seinen Tücken gepackt.

Über ihm in den Buchenwipfeln aber schienen
die Blätter einander zuzuflüstern ein Wort voll
Ehrfurcht, Verwunderung und großer Hochachtung:

„Der Meisterschütz... !"

Das Gesicht des Kapitäns.
Vor drei Wochen war der Schoner „Her-

mione" mit Ballast von Kapstadt abgegangen,
Kurs auf Barbados, wo neue Fracht wartete.
Da das Schiff wenig Ladung hatte und hoch im
Wasser lag, schlingerte es heftig bei dem hohen
Seegang, und es war kein besonderes Vergnügen,
sich an Deck aufzuhalten. Trotzdem war niemand
an Bord mißgestimmt. Der Südostpassat hatte
den Schoner gut vorwnrtsgetragen.

Kapitän Kjellgren klopfte seine Pfeife an der
Reling aus und ging in seine Kajüte, um sie neu
zu stopfen. Als er wieder nach oben kam, war er
ohne Pfeife. Und seine Miene war verändert.
Man konnte in dem sonnenverbrannten Gesicht

zwar keine Blässe entdecken, aber die Mannschaft
bemerkte sofort, daß etwas geschehen war. Der
Käptn schwieg, aber die Augen verrieten seine

Stimmung. Unruhig forschend spähte er nach

Südwest.
Eine bedrückte Stimmung griff auf dem

Schoner um sich. Der Gesang verstummte. Die
Gespräche wurden gedämpft geführt. Einer der
Matrosen fragte nachdenklich: „Ob er unten in
der Kajüte Gesichte gehabt hat?"

Der Tag verging, ohne daß der Kapitän sein

Wesen änderte. Als die Sonne in einer niedrigen
Wolkenbank unterging, legte sich der Wind. Die
Dämmerung war kurz. Die Sterne kamen schnell
hoch, und wieder frischte der Passat auf. Der
Kapitän wechselte ein paarWorte mit dem Steuer-
mann und ging dann hinunter.

Aber niemand an Bord hatte Lust, zu schlafen.
Sie saßen in Gruppen auf Deck in der milden
Tropennacht. Keine Harmonika spielte, nur leise

unterhielt man sich. Der Erste Steuermann und
der Steward saßen etwas abseits auf einer Luke

zum Lastraum. Der Steward meinte flüsternd:
„Ob er vielleicht ein bißchen wunderlich im Kopf
geworden ist?"

„Das sollte mich gar nicht wundern", ant-
wortete der Steuermann spitz. „All die Gelehrt-
heit, die er verschluckt, muß den Menschen ja

wohl mal verwirren! Es gibt sicherlich kein Lebe-
wesen auf der ganzen Welt, von dem er nicht
den Namen weiß!"



„(Er toollte tool)l tri feinen jungen Dagen
gerne ffubieren."

„(Er Behauptet es immer. Sber toas I)at bas
für einen 3®ed, über alle fiebernejert ber 2BeIt
Sefdjeib 3U mifjen? 2Bas tut ein Seemann bamit?
Stein — ein Sdjiff gut fütjren — ober gute
Speifen bereiten tonnen — baoor t)abe id) Sdj=
tung! Biber er befd)äftigt fid) mit pEjilofopljie,
unb id) toeiß nidjt mit toas für 3eug nod)! (Er

follte bas lieber fieijrern unb foldßen fieuten über»

Iaffen."
Der Steuermann fpudte oeräd)tlid) aus unb

ful)r fort: „2Bentt id) nur anfange oon einem
mpftifdjen (Erlebnis 3U berichten, überfällt er
mid) mit feiner Klugßeit unb feiner SBiffenfcfjaft!
tpat) — SGBiffenfdjaft! Stun ift üjnt oielleidjt enb»

lid) einmal ettoas begegnet, roofür audj er teine
©rtlärung finbet. Das gönne id) itjrn ridjtig."

„§at er ettoas er3ät)lt?"
„Stid)t bas geringfte. SBir betommen ißn

aud) nid)t ba3u, bamit t)eraus3urüden. (Er glaubt
oielleidjt, mir Ijätten feine Steroofität nidjt be=

mertt unb oerfudjt, fie baburdj 3U oerbergen, baß
er über anbete Dinge rebet. Seim BCbenbbrot

fragte er mid) roat)rl)aftig, ob id) ben Unterfdjieb
3toifd>en einer BImeife unb einer Dermite tenne!
3d) fat) iljn nur an. ,Stein', fagte id). ,So tlug
bin idj nidjt. 3d) tDeife aud) nidjt, roie alt ber
bidfte Saum in Kalifornien ift, aud) nid)t, toie
oiele Dempel es in Senates gibt.' — Da fragte
er nidjt meiter."

Der Steuermann fdjtoieg.
Biber balb begann bas ©eraune toieber. 3)tan

erfußr, baß ber Kapitän oolltommen angetleibet
bie 3tad)t oerbrad)t ßatte. Unb jeßt Ejatte er
Sdjulje an! BBäljrenb er fonft toie alle anbeten
in ber Siße barfuß ging (Es fat) aus, als tjalte er
fid) tlar, jeben Blugenblid oon Sorb 3U get)en.

Biber ein Dag folgte beut anbern, oljne baß
ettoas Blußergetoöljnlidjes gefctjat). filb unb 3U
gab es Stegenfctjauer. Unb jebesmal, toenn ber
BBinb 3unal)m, betam bas ©efidjt bes Kapitäns
einen gefpannten Blusbrud, als oerlaffe er fid)
nicljt gan3 barauf, baff bas Sdjiff bie Ijolje See
ausweite. Sein auffallenbes 3otereffe für ben
3uftanb ber Rettungsboote entging teinem ber
Sefaßung, toenn man es aud) als tjarmlofe Kon»
trolle t)in3uftellen bemütjt mar.

Stunbenlang ßielt er fid) in feiner Kajüte
auf. Der 3®eite Steuermann fagte eines
BIbenbs 3U bem Stetoarb, als er fid) eine Daffe
Dee Ijolte: „BBas mag es nur fein, toas ben Bitten
ba unten fo ftart feffett?"

,,©r räumt feine Sad)en auf", flüfterte ber
Stetoarb geI)eimrtisoolI. „finies fucï)t er aus
Kiften unb Käften I)eroor unb fietjt es genau
burdj. 3d) glaube, er madjt fein Deftament!"

Bim nädjften BJtorgen toar einer ber älteren
fieute fo ernft, baß man annaljm, aud) er ßabe
C5efidf)te gehabt. Sonft ßatte er über bie Käme»
raben gelacßt, nun biß er bie 3äf®e 3ufammen
unb fdjtoieg. ©s bauerte lange, bis er 3ugab, er
t)ätte einen böfen Draum getjabt.

©iner tourbe toütenb: „Sag bodj enblidj, toas
bu geträumt tjaft! ©s gefjt uns ja fdjließlidj alle
an! ©s I)at teinen 3®ed, §eimlid)teiten 3U
ßaben."

Der Site befann fid) unb er3äl)lte bann: „3d)
träumte, baß toir in BBefthtbien in einer Stabt
neue gradjt befamen. Biber toas für eine 3rad)t
— lauter Stelette! Diefer Draum bebeutet
ettoas. Das toeiß id). 3d) träumte fdjon einmal
basfelbe, als ici) mit einem Dampfer aus ©Ijina
tarn."

Diefe ©r3äl)lung t)ob bie Stimmung nidjt,
toenn aud) alle ben Draum nidjt befonbers ge=

fäßrlidj finben tonnten. Biber in aller Seimlid)»
feit traf jeber ein3elne Sorbcreitungen. ©s
tonnte nidjts fdjaben, tlar 3um Blufbrudj 3U fein!

3el)n Dage nadj ber auffallenben 33eränbe=

rung bes Kapitäns tarn 23arbabos in Sidjt. Der
Drud, ber auf allen lag, roidj allmät)li<f)- Der
Kurs toar alfo richtig getoefen, unb bas feltfame
„©efidjt" bes Kapitäns tonnte tooßl nidjts 23e=

fonbres getoefen fein.
Bim fpäten Radjmittag lag ber Sdjoner

braußen oor SBribgetoton. Der fiotfe fütjrte ißn
in ben ifjafen. BIls ber Blnfer gefallen toar,
fdjtoirrten fofort bie ©ingeborenenboote um bas
Sdjiff, bie grüdjte unb anberes boten. Biber es

burfte nidjts eingeljanbelt toerben, eße nidjt ber
§afenar3t an 23orb getoefen toar.

„Kommen Sie mal ßinunter in meine
Kajüte", fagte ber Kapitän 3um ©rften Steuer»
mann. „3d) ßabe ettoas, toas id) 3ßrcen
3eig en toill."

„Er wollte wohl in seinen jungen Tagen
gerne studieren."

„Er behauptet es immer. Aber was hat das
für einen Zweck, über alle Lebewesen der Welt
Bescheid zu wissen? Was tut ein Seemann damit?
Nein — ein Schiff gut führen — oder gute
Speisen bereiten können — davor habe ich Ach-
tung! Aber er beschäftigt sich mit Philosophie,
und ich weih nicht mit was für Zeug noch! Er
sollte das lieber Lehrern und solchen Leuten über-
lassen."

Der Steuermann spuckte verächtlich aus und
fuhr fort: „Wenn ich nur anfange von einem
mystischen Erlebnis zu berichten, überfällt er
mich mit seiner Klugheit und seiner Wissenschaft!
Pah — Wissenschaft! Nun ist ihm vielleicht end-
lich einmal etwas begegnet, wofür auch er keine

Erklärung findet. Das gönne ich ihm richtig."
„Hat er etwas erzählt?"
„Nicht das geringste. Wir bekommen ihn

auch nicht dazu, damit herauszurücken. Er glaubt
vielleicht, wir hätten seine Nervosität nicht be-
merkt und versucht, sie dadurch zu verbergen, daß
er über andere Dinge redet. Beim Abendbrot
fragte er mich wahrhaftig, ob ich den Unterschied
zwischen einer Ameise und einer Termite kenne!
Ich sah ihn nur an. ,Neinh sagte ich. ,So klug
bin ich nicht. Ich weih auch nicht, wie alt der
dickste Baum in Kalifornien ist, auch nicht, wie
viele Tempel es in Benares gibt/ — Da ftagte
er nicht weiter."

Der Steuermann schwieg.
Aber bald begann das Eeraune wieder. Man

erfuhr, dah der Kapitän vollkommen angekleidet
die Nacht verbracht hatte. Und jetzt hatte er
Schuhe an! Während er sonst wie alle anderen
in der Hitze barfuh ging! Es sah aus, als halte er
sich klar, jeden Augenblick von Bord zu gehen.

Aber ein Tag folgte dem andern, ohne dah
etwas Außergewöhnliches geschah. Ab und zu
gab es Regenschauer. Und jedesmal, wenn der
Wind zunahm, bekam das Gesicht des Kapitäns
einen gespannten Ausdruck, als verlasse er sich

nicht ganz darauf, dah das Schiff die hohe See
aushielte. Sein auffallendes Interesse für den
Zustand der Rettungsboote entging keinem der
Besatzung, wenn man es auch als harmlose Kon-
trolle hinzustellen bemüht war.

Stundenlang hielt er sich in seiner Kajüte
auf. Der Zweite Steuermann sagte eines
Abends zu dem Steward, als er sich eine Tasse
Tee holte: „Was mag es nur sein, was den Alten
da unten so stark fesselt?"

„Er räumt seine Sachen auf", flüsterte der
Steward geheimnisvoll. „Alles sucht er aus
Kisten und Kästen hervor und sieht es genau
durch. Ich glaube, er macht sein Testament!"

Am nächsten Morgen war einer der älteren
Leute so ernst, dah man annahm, auch er habe
Gesichte gehabt. Sonst hafte er über die Käme-
raden gelacht, nun bih er die Zähne zusammen
und schwieg. Es dauerte lange, bis er zugab, er
hätte einen bösen Traum gehabt.

Einer wurde wütend: „Sag doch endlich, was
du geträumt hast! Es geht uns ja schließlich alle
an! Es hat keinen Zweck, Heimlichkeiten zu
haben."

Der Alte besann sich und erzählte dann: „Ich
träumte, dah wir in Westindien in einer Stadt
neue Fracht bekamen. Aber was für eine Fracht
— lauter Skelette! Dieser Traum bedeutet
etwas. Das weih ich. Ich träumte schon einmal
dasselbe, als ich mit einem Dampfer aus China
kam."

Diese Erzählung hob die Stimmung nicht,
wenn auch alle den Traum nicht besonders ge-
fährlich finden konnten. Aber in aller Heimlich-
keit traf jeder einzelne Vorbereitungen. Es
konnte nichts schaden, klar zum Aufbruch zu sein!

Zehn Tage nach der auffallenden Verände-
rung des Kapitäns kam Barbados in Sicht. Der
Druck, der auf allen lag, wich allmählich. Der
Kurs war also richtig gewesen, und das seltsame
„Gesicht" des Kapitäns konnte wohl nichts Be-
sondres gewesen sein.

Am späten Nachmittag lag der Schoner
draußen vor Bridgetown. Der Lotse führte ihn
in den Hafen. Als der Anker gefallen war,
schwirrten sofort die Eingeborenenboote um das
Schiff, die Früchte und anderes boten. Mer es

durfte nichts eingehandelt werden, ehe nicht der
Hafenarzt an Bord gewesen war.

„Kommen Sie mal hinunter in meine
Kajüte", sagte der Kapitän zum Ersten Steuer-
mann. „Ich habe etwas, was ich Ihnen
zeigen will."



Sommet=©ebirgsausbtIbung in her Slrrrtee

3. 9lr. VI »r. 4938. - ißbot. fi. gflli, Sürid).

"2IIIe Seforgnis mar aus Kjellgrens ©efid)t
oerfdfmunben. Ulis fie in ber Kajüte maren, be=

gann er fofort: „3d) Ijabe einen böfen GdE)reden
gehabt nor einiger 3bit-"

„3a — bas f)at man 3t)«en angemerft!"
„So? — ÏRôgïid) ©s roar aber aud) roenig

erljeiternb, roas id) entbedte. Sel)en Sie felbft."

96

©r fetjte ben 3ei0bfinger
gegen bie lädierte Sorbroanb
unb brüdte 3U. Der S'iTtger

futjr burd) bas brödelnbe, mürbe
§ol3

Der Steuermann fagte er«

fd)roden: „Das ijt ja coli«
tommen murmftid)ig 2BoI)er
tommt benn bas?"

„Dermiten 3Biffen Sie nun,
toarum id) Sie bamals banad)
fragte? 2Bir müffen fie mit ber
legten fÇradjt auf 3aoa an Sorb
befommen tjaben. ÏBie roeit fie
in it)rem 3erftörungsroert ge=
tommen finb, roeif) id) nidjt.

• Sie unterhöhlen alles unb laffen
fogufagen nur bie äußere Schale
am §ol3 fitjen. 3d) fürchtete,
bas gan3e Sd)iff mürbe bei
hoher See in fid) 3erfaIIen. ©ut,
bafs mir bis hierher getommen
finb. Die ,§ermione' ift 3meifel=
los erlebigt. Gdfabe brum!
2Bar ein fd)önes Sdjiff!"

Sie ftanben nebeneinanber
unb fdjmiegen. Kapitän Kjellgren
fd)aute nadjbentlid) burd) bas
Sullauge über bas glitjernbe
Sßaffer. Der Steuermann mar
blaff gemorben.

„2Bir backten alle, Sie hätten
irgenb etmas — Sie hätten —
ein ©efid)t gehabt, bamals, als
Sie pl5t)lid) fo anbers mürben!"
murmelte er.

Kjellgren manbte fid) if)ut 3U

mit einem oerfdjmi^ten Kädjeln.
©r gab bem Steuermann einen
leidjten Schlag oor bie Sruft.
„Unb bas habt 3f)i mir alle ge=

gönnt, mas?" ©r ladjte beluftigt. „Stein, mein
£ieber! 333ieber nidjts 9Jh)ftifcf)es SBieber fiegt
bie oieIgefd)mät)te SBiffenfdjaft! Slber Sie müffen
rool)I felber 3ugeben: ÏRandjmal ift es gan3
nütjlid), 311 roiffen, roieoiel Dempel es in Senares
gibt, roie alt ber bidfte Saum in Kalifornien ift
ober — mas Dermiten finb !"

Sommer-Eebirgsausbildung in der Armee

Z. Nr.VI Br.4gZ8. - Phot, K, Egli, Zürich,

Alle Besorgnis war aus Kjellgrens Gesicht
verschwunden. Als sie in der Kajüte waren, be-

gann er sofort: „Ich habe einen bösen Schrecken
gehabt vor einiger Zeit."

„Ja — das hat man Ihnen angemerkt!"
„So? — Möglich! Es war aber auch wenig

erheiternd, was ich entdeckte. Sehen Sie selbst."
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Er setzte den Zeigefinger
gegen die lackierte Bordwand
und drückte zu. Der Finger
fuhr durch das bröckelnde, mürbe
Holz!

Der Steuermann sagte er-
schrocken: „Das ist ja voll-
kommen wurmstichig! Woher
kommt denn das?"

„Termiten! Wissen Sie nun,
warum ich Sie damals danach
fragte? Wir müssen sie mit der
letzten Fracht auf Java an Bord
bekommen haben. Wie weit sie

in ihrem Zerstörungswerk ge-
kommen sind, weih ich nicht.
Sie unterhöhlen alles und lassen
sozusagen nur die äußere Schale
am Holz sitzen. Ich fürchtete,
das ganze Schiff würde bei
hoher See in sich zerfallen. Gut,
daß wir bis hierher gekommen
sind. Die .Hermione' ist Zweifel-
los erledigt. Schade drum!
War ein schönes Schiff!"

Sie standen nebeneinander
und schwiegen. Kapitän Kjellgren
schaute nachdenklich durch das
Bullauge über das glitzernde
Wasser. Der Steuermann war
blaß geworden.

„Wir dachten alle, Sie hätten
irgend etwas — Sie hätten —
ein Gesicht gehabt, damals, als
Sie plötzlich so anders wurden!"
murmelte er.

Kjellgren wandte sich ihm zu
mit einem verschmitzten Lächeln.
Er gab dem Steuermann einen
leichten Schlag vor die Brust.
„Und das habt Ihr mir alle ge-

gönnt, was?" Er lachte belustigt. „Nein, mein
Lieber! Wieder nichts Mystisches! Wieder siegt
die vielgeschmähte Wissenschaft! Aber Sie müssen
wohl selber zugeben: Manchmal ist es ganz
nützlich, zu wissen, wieviel Tempel es in Benares
gibt, wie alt der dickste Baum in Kalifornien ist

oder — was Termiten sind!"
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